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Alles fliesst in Ittingen
WarthDieKartausewill den Schwung des vergangenen Jubiläumsjahres nutzen.

Die Stiftung und dieMuseen, das Tecumund die Konzerte setzen heuer auf ein gemeinsames Thema:Wasser.

DasWasser in Ittingenmagnicht
so dominant erscheinen wie der
riesige Loop, den kein Besucher
übersehen kann. Das Künstler-
duo Bildstein Glatz hat ihn ver-
gangenen Mai für die Kartause
Ittingen errichtet, zum 40-Jahr-
Jubiläum. Doch eine Quelle war
– neben der Abgeschiedenheit –
der Grund, dass sichMönche im
12. Jahrhundert hierniedergelas-

senhaben.DieQuellewar ergie-
big und sie sei seither nie ver-
siegt, sagt Procurator Heinz
Scheidegger. Sie speist die Brun-
nen der Anlage, ermöglicht eine
Fischzucht. Was liegt da näher,
als dasWasser zum Jahresthema
der Partnerbetriebe zumachen.

MusikalischerHöhepunktder
zahlreichenVeranstaltungensind
die Pfingstkonzerte. Dieses Jahr

leitet siederBlockflötistMaurice
Steger. Er widmet das Festival
osteuropäischen Komponisten
des Barocks und der Romantik –
und ist Conférencier des Dîner
Musical. Die Sonntagskonzerte
dauernnochbis 15.April und set-
zen imOktober wieder ein.

ZumzweitenMalmachendie
Stiftung, dasTecumunddieMu-
seendasBesonderedesOrtes er-

lebbar und bündeln Erlebnisse,
Kurse und Vorträge zu Kurzauf-
enthalten. So lässt sich etwa ein
Wildbienenhotel bauenundWis-
senswertes über die fleissigen
undwichtigen Insektenerfahren.
Undbereits zumviertenMalwird
ein Rosenpflegekurs angeboten.

KönnenSteine sprechen?Ha-
benalteGemäuer eineAusstrah-
lung? Geht von solchen Orten

eine Kraft aus? Das ZentrumTe-
cumbegrüsst jene, diedieHektik
desAlltagshinter sich lassenund
durchatmen wollen – und bietet
neu kürzere und längere Auszei-
ten an: begleitete Entspannung
für Körper, Seele undGeist.

Für Museumsdirektor Mar-
kus Landert bilden Geschichte
undKunst sowie die Spiritualität
des ehemaligen Kartäuserklos-
ters eine Dreieinigkeit. In den
vergangenen 40 Jahren sei mit
verschiedenen Zugängen und
Gemeinsamkeiten der drei Part-
ner aus Ittingen ein lebendiges
Kulturdenkmal geworden. Trotz
des erfolgreichen Geschäftsjah-
res bleibenErhalt undSanierung
derKartauseeineDaueraufgabe,
betont Heinz Scheidegger. Und
legt Besuchern den erst halb ge-
füllten Jubiläumsfonds nahe:
«DenUnterhalt der 10000Qua-
dratmeter Dachfläche können
wir nicht alleine stemmen.»

Dieter Langhart
dieter.langhart@thurgauerzeitung.ch

kartause.ch
Das Jahr des Wassers in der Kartause Ittingen und Popcorn aus eigenem Mais: Cornelia Mechler, Corinne Rüegg, Heinz Scheidegger, Thomas
Bachofner, Stefanie Hoch undMarkus Landert. Bild: Dieter Langhart

ANZEIGE «BrandgefährlicherAngriff»
Politik DieNo-Billag-Initiative greife nicht nur die SRG, sondern auch die unabhängige
Medienlandschaft an. DieseMeinung vertritt ein breit abgestütztes Thurgauer Komitee.

Christof Lampart
thurgau@thurgauerzeitung.ch

AuchwennanderMedienkonfe-
renz am Freitagvormittag im
Frauenfelder Café Rhyhof kein
Thurgauer SVP-Vertreter zuge-
genwar, so gehören doch promi-
nente SVP-Politiker wie Stände-
rat Roland Eberle und National-
rat Markus Hausammann dem
politisch breit abgestützten,
überparteilichenKomiteean,das
in den nächsten Wochen mobil
gegendieVolksinitiativemachen
wird.

Umfrageergebnis
beruhigtnicht

Dass die jüngste repräsentative
MeinungsumfragedieNo-Billag-
Gegner mit 59 Prozent vorne
sieht, ist für das Nein-Komitee
keinGrund, um einenGang her-
unterzuschalten. Im Gegenteil.
SP-Nationalrätin Edith Graf-Lit-
scher sieht in der Initiative «ei-
nen brandgefährlichen Angriff
auf unseren Service public und
die vierte Gewalt im Staat». Ein
mehrheitliches Ja anderUrnewi-
schenichtnurder SRGeines aus,
sondern der ganzen schweizeri-
schen Medienlandschaft: «Das
SRG-Angebot finanziert sich zu
75 Prozent aus Empfangsgebüh-
ren. Bei Annahme der Initiative
würden diese Mittel vollständig
wegfallen.» «No Billag» hiesse
somit kein «Bestatter», kein
«EchoderZeit», kein«Regional-
journal Ostschweiz», aber auch
13Regionalfernsehenund21Re-
gionalradioswärendavonbetrof-
fen, so EdithGraf-Litscher.

«Staatlichunterstützt, aber
nicht staatlichkontrolliert»
Ähnlich tönte es beim Präsiden-
ten der EVP Thurgau, Wolfgang
Ackerknecht: «Wer mit Ja ab-
stimmt, trägt dazu bei, dass heu-
te bereits unrentable Sendungen

für Randregionen, Sinnesbehin-
derte oder Randsportarten ganz
wegfallen. Das wäre ein Schlag
gegenüber unseren Minderhei-
ten.» Der Präsident der Grünen
Thurgau, Kurt Egger, sieht es bei
einemJa zurMediendämmerung
kommen: «Die No-Billag-Initia-
tive zerstört mit Holzhackerme-
thoden die lebendige Medien-
vielfalt.» Robert Meyer, Präsi-
dentderGrünliberalenThurgau,
fürchtetum«dieunabhängige In-
formation als Grundpfeiler der
Demokratie».Die SRGgarantie-
re hingegen einen Journalismus,
der «staatlich unterstützt, aber
nicht staatlich kontrolliert» sei.

DerPräsidentderCVPThur-
gau, Paul Rutishauser, betonte,
dass es keinen Grund gebe, die
SRG, die allen Schweizerinnen
undSchweizerngehöre, zupriva-
tisieren.Denn: «Wir haben auch
die Post, den öffentlichen Ver-

kehr, die Spitäler unddieSchulen
nicht privatisiert –warumsollten
wir das nun mit der SRG ma-
chen?», fragteRutishauser rheto-
risch in die Runde.

Privatekönnennicht
dasselbe leisten

Für den Präsidenten der Juso
Thurgau, Beat Schenk, brächte
ein JaanderUrne«einedeutliche
Verschlechterung der Informa-
tionslage». Gerade junge Men-
schen, die den Printmedien we-
nig Beachtung schenken, seien
auf gut recherchierte Informa-
tionsquellen angewiesen, deren
Konsummöglichst erträglichund
ohne stundenlangeWerbeunter-
brechungen sein sollte.

NinaSchläfli, Präsidentinder
SP Thurgau, erachtete es als illu-
sorisch, dass«einprivaterAnbie-
ter den kleinen Ostschweizer
oder Thurgauer Markt mit einer

ähnlichenAbdeckungundzudie-
semPreis befriedigendbespielen
kann».

SimonVogel, Präsident Junge
Grüne Thurgau, und FDP-Kan-
tonsrätinCorneliaZecchinel, se-
hen in einem etwaigen SRG-Out
einen grossen Schaden fürs ein-
heimische Kulturschaffen:
«Ohne Radio- und Fernsehge-
bühr lassen sich kaum noch
Schweizer Filme produzieren.
DieSchweizerMusikverliert eine
grosse Plattform», so Cornelia
Zecchinel. Und BDP-Kantonsrat
Andreas Guhl sieht mit «No Bil-
lag»dieUnabhängigkeit vonRa-
dioundFernsehen inderSchweiz
gefährdet, schaffedochdie Initia-
tive auch die unabhängige Be-
schwerdeinstanz ab, so dass et-
waige Programmbeschwerden
zukünftig nur noch kosteninten-
siv vor Gericht geklärt werden
könnten.

Zweite Anzeige
gegen «Schaf-Jäger»

Thurgau Gegen den Jäger, der
aus Versehen auf Schafe anstatt
auf Wildschweine geschossen
hat, ist eine zweite Strafanzeige
eingereichtworden. Vergangene
Woche berichtete unsere Zei-
tung,dassderThurgauischeTier-
schutzverband strafrechtlich
gegen den Jäger vorgehen will.
«Wegen Verdachts auf Tierquä-
lerei», hiess es in jener Anzeige.
Für den Tierschutzverband stel-
len die mit einem Direktschuss
erlegtenSchafe eine«mutwillige
Tötung» dar. Die Tiere, die ver-
letzt wurden und deshalb ge-
schlachtet werden mussten, sei-
en eine «Tiermisshandlung».

Nun teilt der Verein gegen
Tierfabriken Schweiz (VgT)mit,
dass er ebenfalls eine Strafanzei-
ge gegenden Jäger einreicht.Der
stellvertretende Thurgauer Ge-
neralstaatsanwalt StefanHaffter
bestätigt den Eingang der zwei-
ten Strafanzeige.DerVgTunter-
stützte damit die Strafanzeige
des Thurgauischen Tierschutz-
verbandes,wie er in einerMittei-
lung schreibt. Zudem erweitere
er den strafrelevanten Sachver-
halt um einen Punkt: «Die ver-
letzten Schafe wurden am fol-
gendenTagnotgeschlachtet, an-
statt sofortmiteinemFangschuss
erlöst.» (lsf)

Das überparteiliche Thurgauer «Nein-zu-No-Billag»-Komitee will dafür kämpfen, dass der Frontalangriff auf
die Schweizer Medienvielfalt scheitert. Bild: Christof Lampart

Haltung zum
Verordnungspaket
Anhörung In seinerVernehmlas-
sungsantwort andasEidgenössi-
sche Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie undKommuni-
kation äussert sich der Regie-
rungsrat zum Verordnungspaket
Umwelt Herbst 2018. Er ist mit
den geplanten Änderungen
grundsätzlich einverstanden.
Einzig zur Abfallverordnung be-
antragt er, die bestmöglicheEin-
bauart von Holzaschen in De-
ponien des Typs D durch den
Bund inderVollzugshilfe zurVer-
ordnung zu definieren. (red)

Neue Möglich-
keiten, mehr
aus Ihrem Geld
zu machen

Bei volatiler Wirtschafts-
lage ist es für Privatper-
sonen ohne Fachwissen
schwieriger, das Geld selber
in Wertpapieren anzulegen.
Dass es auch einfach geht,
haben Bettina, Max und
Marcel bei der Thurgauer
Kantonalbank entdeckt.

Die 43-jährige Bettina
lebt mit ihrem Lebenspartner
Max, 44, in Weinfelden. Das
gut verdienende, kinderlose
Paar träumt von einer Ferien-
wohnung im Tessin. Mit cle-
veren Geldanlagen möchten

sie mehr aus ihren Ersparnis-
sen herausholen. Gar nicht so
einfach: «Im Alltag fehlt uns
die Zeit, um die Finanzmärkte
täglich zu verfolgen. Trotz-
dem möchten wir selber ent-
scheiden, wann, wo und wie
wir unser Geld anlegen», er-
klärt die Marketingplanerin.
Etwas anders gestaltet sich
die Situation von Marcel. Der
54-jährige Lehrer aus Kreuz-
lingen hat eine beträchtli-
che Summe geerbt. Auch er
möchte sein neues Vermögen
gut anlegen. Doch er geniesst
lieber die Freizeit mit seiner
Familie, als sich mit Geldan-
lagen auseinanderzusetzen.

Die Thurgauer Kantonal-
bank hat auf die unterschied-
lichen Bedürfnisse reagiert
und neue Angebote für Anla-
geberatung und Vermögens-
verwaltung entwickelt. So
nutzen Bettina und Max heute
die TKB Anlageberatung, die
sie mit Marktinformationen
und Investitionsvorschlägen
versorgt. «Die TKB überlässt
uns die Anlageentscheidun-
gen, liefert aber die solide Ba-
sis für unsere Entschlüsse und
hilft erst noch, unser Portfolio
zu überwachen. Einfach per-
fekt», erklärt Max.

Marcel dagegen hat sich
für das Modell «TKB Vermö-
gensverwaltung Privatman-
dat» entschieden. Hier küm-
mern sich die Spezialisten
der TKB um die Erreichung
seiner Anlageziele und treffen
die Anlageentscheidungen.
«So profitiere ich von den
besten und günstigsten Anla-
geprodukten, die rund um die
Uhr überwacht werden, ohne
dass ich mich um etwas küm-
mern muss», sagt er und lehnt
sich zurück.

Entdecken auch Sie die
neuen Anlagelösungen der
Thurgauer Kantonalbank für
jedes Vermögen.

www.tkb.ch/anlagefinder

Max und Bettina aus Weinfelden

Anzeige

«Die TKB überlässt
uns die Anlage-
entscheidungen.»


